
162. Gefunden.
ing im Walde
ür mich hin.

Und Nichts zu suchen,
Das war mein Sinn. Ich grub's mit eilen

Den Würzlein aus,

„Soll ich zum Welken
Gebrochen sein?"

5. Im Schatten sah ich
Ein Blümlcin stehn.
Wie Sterne leuchtend,
Wie Aeuglcin schön.

Und Pflanzt' es wieder
Am stillen Ort;
Nun zweigt es immer
Und blüht so sort.

Zum Garten trug ich's,
Am hübschen Haus.

Ich wollt' es brechen:
10. Da sagt' es fein:

Göthe.

163. Der Specht.
Es giebt auch unter den Vögeln reiche und arme Leute, vornehme

und geringe, Fürsten und Könige und schlichte Handwerksleute. Der
Habicht und der Falke ziehn mit krummen Schnäbeln und scharfen
Klauen auf die Jagd, der Kranich und der Reiher gehen alsFischers-

15. leute zu dem Teiche, die Schwalbe baut als Maurer sich aus Erde
das feste Nest und tief im Walde wohnt der Holzhauer und Zim¬
mermann der Vögel: der arme Specht. Vier Ärüder sind es, die
alle das gleiche Handwerk treiben. Der größte heißt von seinem
schwarzen Rock der Schwarzspecht. Er hat ein feuerrothes Käppchen

20 aus dem Kopf. Schön grün und roth ist der zweite, er heißt nach
seinem Kleid der Grünspecht und die beiden andern sind schwarz und
weiß, als sei ihr Kleid aus Flicken und Flecken zusammengesetzt, wie
es bei armen Leuten wohl der Fall ist, einer davon ist größer, der
andre kleiner. Kümmerlich ist die Nahrung dieser Vögel. Nichts

25. Gebratnes und Gesottnes kommt auf ihren Tisch, ekle Würmer und
Maden sind ihre Kost, einen Tag wie den andern, selbst am Festtag
— und ohne Salz und Schmalz, roh wie sie find, frißt sie der Vo¬
gel. Doch ist er dabei luftig und guter Dinge. Kaum graut der
Tag, so eilt er an die Arbeit. Erstiegt in den dichten, finstern Wald,

Z0. dorthin wo die ältesten und stärksten Bäume sind und sieht mit klu¬
gen Augen sie alle nach der Reihe an. Jetzt bemerkt er einen, der
ihm tauglich scheint und eilt auf ihn zu. Mitten am Stamm klam¬
mert er sich an der -rauhen Rinde fest. Zwei von seinen Zehen hält
er nach vorn und zwei nach hinten. Die Nägel an denselben sind

35. ihm von großem Vortheil. Sein Schwanz ist ziemlich kurz und die
Federn, die denselben bilden, sind steif und hart. Es ist sein Stühl-
chen, auf dem er fest an des Baumes Borke ruht. Die Art des
sonderbaren Vogels ist sein fester Schnabel. Dieser ist ganz ähnlich
einem Keil, wie ihn der Holzhauer in den Baumstamm schlägt, den

40. er zerspalten will, nur ist er vorn mehr zugespitzt. Er sitzt an har¬
ten, starken Knochen des Kopfes und mit ihm ist der Vogel nun im
Stande, tief in die Rinde und das Holz des Baumes einzuhauen.
Oft pickt er nur durch die Borke und zieht die Käfermaden hervor,
die in ihr wohnen. Diese leben manchmal zu Hunderten in einem

45. Stamm und fressen das Mark des Baumes, der sich gegen diese heim-


